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Lesepredigt (zu Joh 1,1-18)
Hochfest der Geburt des Herrn – Lesejahr A (25. Dezember 2019)
L1: Jes 52,7-10                          Aps: 98                            L2: Hebr 1,1-6                          Ev: Joh 1,1-18
Mitten in der Bibel wird von einem Anfang gesprochen. Mittendrin ein Neuanfang! - Die Worte des Evangeliums, das wir gerade gehört haben, sind natürlich der Anfang des Johannesevangeliums, aber er ist mitten in der Bibel zu finden. Weit nach der Hälfte der Bibel heißt es auf einmal: „Im Anfang…“

Nüchtern gesehen liegt es einfach an der Reihenfolge der Entstehung der biblischen Bücher. Es hat aber für diejenigen, die die Bücher des Neuen Testaments zusammengestellt und schließlich für diejenigen, die die Bibel aus Altem und Neuem Testament in ihre endgültige Form gebracht haben, inhaltlich seinen Sinn: Der neue Anfang lässt das Alte gelten. Der neue Anfang schiebt das Alte nicht einfach vom Tisch, als wäre vorher nichts gewesen, oder als würde das alles, was vorher war, nicht gültig sein. Nein, das Alte bleibt stehen! Das Wissen, woher man kommt, wo die Wurzeln liegen, hat Bedeutung. Daher nimmt der Anfang des Johannesevangeliums auch Bezug darauf: 

„Im Anfang war das Wort. Durch das Wort ist alles geworden.“ heißt es bei Johannes. Am Beginn der Bibel im Buch Genesis heißt es: „Und Gott sprach.“ Durch Gottes Sprechen, durch sein Wort ist – in bildlicher Sprache ausgedrückt – alles geworden: Licht, Land, Tiere, Menschen. „Es war sehr gut.“ Damit beschließt Gott sein Werk.

Worte können tatsächlich auch heute etwas entstehen lassen. Gemeint ist keine Zauberei, dass auf einmal irgendwelche Gegenstände hervorzaubert. Aber Worte, die etwas bewerten, die sagen: „Das ist ja sehr gut“, die lassen auch etwas sehr gut sein. Sie beschreiben nicht nur etwas, was schon ist. Sie machen auch etwas dazu. Das kennen wir, wenn jemand zu uns sagt: „Das hast du gut gemacht. Du bist ja super!“ Dann merken wir doch, wie es auf einmal uns auch wirklich gut geht. Worte haben also Macht! Worte können etwas machen. Das gilt in allen Lebensbereichen: Im persönlichen Sprechen; in der Politik wird oft ein „Machtwort“ erwartet; militärische Auseinandersetzungen sind immer mit einem Krieg der Worte begleitet. Wenn man gerade dann doch mal gute Worte finden würde! Wenn man öfters hören würde: „Das ist ja sehr gut.“ Egal, ob in großem oder im Kleinen. 

Gott jedenfalls redet seiner Schöpfung, der Welt, uns Menschen gut zu: „Es war sehr gut.“ Er hat sich schon immer um uns Menschen bemüht. Das zieht sich von Beginn der Schöpfung durch das ganze Alte Testament, obwohl die Beziehung der Menschen zu Gott immer ein Auf und ein Ab war. Mal war die Beziehung zu Gott geprägt von großer Nähe, mal von großer Ferne: Gerettet von Gott aus Ägypten gossen die Israeliten bald danach das goldene Kalb. In der Königszeit wechselten Zeiten von Treue zu Gott bis dahin, in denen Gott völlig vergessen wurde. Aber Gott ließ die Beziehung nie abbrechen, egal was war! Er mühte sich immer wieder um die Menschen. Er sandte Propheten, um sie wieder an sich zu binden. Und als alles nichts half, sandte er schließlich alles, was er hatte: Er kam selbst in die Welt. Er wollte damit seine Beziehung ganz neu den Menschen schenken; er wolle das Heil zu den Menschen bringen. 
Einen neuen Anfang wollte er. Und das feiern wir an Weihnachten: Gottes neuen Anfang mit uns Menschen. Die Geburt Jesu als die Geburtsstunde einer neuen Zeit. 
Ein Fest des Neuanfangs! Wenn wir uns die Welt anschauen: Wo wünschen wir uns einen Neuanfang? Vielleicht beim Umgang mit der Schöpfung angesichts des Klimawandels; vielleicht ein Neuanfang in den vielen Ländern, in denen Kriege wüten oder die Menschen  Angst vor Terror haben müssen; vielleicht einen Neuanfang in der Wirtschaftspolitik, um die extremen Ungerechtigkeiten auf der Welt zu vermeiden. Auch hat jeder seine persönlichen Wünsche für sich selbst um einen Neuanfang: Vielleicht in den eigenen persönlichen Beziehungen; vielleicht für den Beruf; für die Familie. Für das eigene Leben. Oder auch für die Beziehung zu Gott. Welchen Wunsch haben wir?
Gottes Neuanfang ist die Weihnachtsbotschaft des Johannesevanglisten. Seinen Neuanfang dürfen wir uns als gute Botschaft zusagen lassen und als Ermutigung für unsere Neuanfänge mit in unser Leben nehmen. „Im Anfang war das Wort“. Und dieses Wort sagt: „Es war – und es ist – alles sehr gut.“
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